
 

 

 

 

 

Unterrichtsplanung und -gestaltung – ein stetiger Kreislauf 
Die Arbeit einer Lehrperson ist geprägt von einem kontinuierlichen Kreislauf: ausgehend von der 
Auseinandersetzung mit dem Lehrplan, über die Jahresplanung und die konkrete Unterrichtsplanung, 
bis hin zur Durchführung und der abschließenden Leistungsbeurteilung. Jeder dieser Schritte ist eng 
miteinander verzahnt und bestimmt maßgeblich die Qualität des Lehrens und Lernens. Besondere 
Relevanz hat dabei die enge Verbindung von Planung und Leistungsbeurteilung: Lernziele, Methoden 
und Beurteilungsformen stehen in einem wechselseitigen Verhältnis. Transparente und 
kompetenzorientierte Beurteilung ist nur möglich, wenn sie bereits in der Planungsphase mitgedacht 
wird. Damit zeigt sich: Von der Lehrplanarbeit bis zur Leistungsbewertung bildet dieser Zyklus den Kern 
professionellen Lehrerhandelns und zugleich einen zentralen Ansatzpunkt aktueller bildungspolitischer 
und wissenschaftlicher Diskussionen in Österreich. 
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Der Lehrplan gibt 
die Vorgaben für 
Inhalte und 
Kompetenzen vor, 
die erreicht 
werden sollen.  

Arbeit mit dem Lehrplan 
Das Schulunterrichtsgesetz verpflichtet Lehrpersonen, ihre Unterrichts- und Erziehungsarbeit auf 
Grundlage des Lehrplans sowie schulautonomer Bestimmungen zu gestalten. Leistungsfeststellungen 
und -beurteilungen müssen sich an den Vorgaben des Lehrplans orientieren, wobei die gesetzlich 
verankerte IKM Plus eine wichtige Orientierung für Unterricht und Bewertung bietet. Mit den seit 
2023 geltenden Lehrplanreformen rücken Kompetenzorientierung, Inklusion und Individualisierung 
stärker in den Fokus, sodass nicht nur fachliches Wissen, sondern auch prozessbezogene und 
überfachliche Kompetenzen gefördert werden. (SchUG, Pädagogikpaket, Neue Lehrpläne) 
Der Lehrplan stellt die Grundlage schulischen Unterrichts dar. Er definiert verbindliche Ziele und 
Kompetenzen, die Schüler*innen im Verlauf ihrer Schullaufbahn erreichen sollen. Für Lehrpersonen 
bedeutet dies, dass sie aus den allgemeinen Vorgaben des Lehrplans konkrete, für ihre Lerngruppe 
realistische Ziele ableiten müssen. Dabei spielt die Analyse der Lernvoraussetzungen eine zentrale 
Rolle: Heterogenität in Bezug auf Sprache, Vorwissen oder Motivation erfordert eine Anpassung der 
Ziele an die spezifische Klassensituation (Meyer, 2010). 
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Jahres- und 
mittelfristige 
Planung 
sind Planungs-
stufen, um 
Unterricht über 
längere 
Zeiträume zu 
strukturieren. 

 

Jahresplanung und mittelfristige Planung (Lerndesign) 
Die Jahresplanung übersetzt die im Lehrplan formulierten Vorgaben in einen zeitlichen Rahmen. 
Hierbei gilt es, Themen sinnvoll zu sequenzieren, Lerninhalte zu vernetzen und Raum für 
Wiederholung sowie Vertiefung einzuplanen. Ebenso müssen externe Faktoren berücksichtigt 
werden, etwa Prüfungszeiträume, Projekttage oder schulische Veranstaltungen. Eine gute 
Jahresplanung schafft Orientierung und Struktur, ohne jedoch starr zu sein: Flexibilität ist 
entscheidend, um auf unvorhergesehene Entwicklungen reagieren zu können (Tulodziecki, Herzig & 
Grafe, 2019).  
Mittelfristige Planungen („Lerndesigns“) werden empfohlen zur Formulierung von langfristigen Zielen, 
Kernideen und -fragen sowie authentischen Leistungsaufgaben, bevor die konkrete Stundenplanung 
zur Unterrichtsgestaltung erfolgt. Hierbei wird der Ansatz des „rückwärts gestalteten Lernens“ 
(Backward Design) genutzt, wie auch Methoden zur Differenzierung und Adaptivität in Bezug auf 
Schüler*innenvoraussetzungen. (Themenraum Unterrichtsplanung). 
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Als Leser*in von #lernenverantworten entscheiden Sie über den Nutzen des für Sie zur Verfügung gestellten Mediums und den Grad 
der Vertiefung in die verlinkten Unterlagen. 

Diese und alle vorhergehenden Ausgaben (sowie alle Ausgaben des Vorgänger-Newsletters „5 Minuten für...“) finden Sie unter 
https://www.ph-noe.ac.at/de/ph-noe/wir-ueber-uns/zentren/lernen-lehren 
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Wie aus Planung 
ein erfolgreicher 
Unterricht werden 
kann. 

Unterrichtsgestaltung 
Die Konkretisierung der Planungen erfolgt in der Vorbereitung der Unterrichtsgestaltung. Hier 
entscheidet die Lehrkraft über didaktische Schwerpunkte, Methoden und Sozialformen. Diese 
Entwürfe überführen Lernziele in konkrete Lernaufgaben, die den Schüler*innen aktive 
Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand ermöglichen. Besonders relevant ist die 
Berücksichtigung individueller Lernwege und Förderbedarfe. Differenzierung – sowohl inhaltlich als 
auch methodisch – gilt als Schlüssel für gelingendes Lernen in heterogenen Lerngruppen (Terhart, 
2011). Gleichzeitig bleibt die Lehrkraft in der Unterrichtssituation gefordert, flexibel auf Dynamiken 
zu reagieren und geplante Schritte gegebenenfalls anzupassen. (Siehe dazu - Themenraum 
Unterrichtsgestaltung) 
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… sichert eine 
reflektierte und 
lernorientierte 
Unterrichts-
gestaltung. 

Durchführung und Beobachtung im Unterricht 
Im Unterricht selbst werden Planung und Praxis zusammengeführt. Hier kommt die diagnostische 
Kompetenz der Lehrkraft ins Spiel: Durch gezielte Beobachtung, das Einholen von 
Schüler*innenfeedback oder kurze Lernstandsüberprüfungen gewinnen Lehrpersonen wichtige 
Informationen über den Lernfortschritt. Diese Rückmeldungen wirken wiederum auf die laufende 
Unterrichtsgestaltung zurück. Damit wird sichtbar, dass Unterricht nicht linear verläuft, sondern als 
dynamischer Prozess zu verstehen ist (Helmke, 2017). (Themenraum Rückmeldekultur) 
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Leistungs-
beurteilung ist der 
Prozess des 
Messens und 
Bewertens von 
Schüler*innen-
leistungen, um 
den Lernstand zu 
erfassen und 
Rückmeldungen zu 
geben. 

Leistungsbeurteilung, Reflexion und Weiterentwicklung 
Am Ende des Planungs- und Unterrichtsprozesses steht die Leistungsbeurteilung. Sie ist jedoch mehr 
als nur die Vergabe von Noten: Sie dient der Rückmeldung über Lernfortschritte, der Orientierung 
für die weitere Arbeit und der Motivation der Schüler*innen. Eine transparente, kriteriengeleitete 
Leistungsbewertung ist dabei unabdingbar, um Fairness und Nachvollziehbarkeit sicherzustellen 
(Klieme & Leutner, 2006). Neben summativen Formen wie Klassenarbeiten gewinnen formative 
Ansätze – etwa Portfolios oder Lernjournale – zunehmend an Bedeutung, da sie Lernprozesse 
sichtbar machen und individuelle Entwicklung stärker berücksichtigen. (Siehe dazu - Themenraum 
Leistungsbeurteilung) 
Die Leistungsbeurteilung schließt den Kreislauf nicht nur ab, sondern eröffnet zugleich den nächsten 
Zyklus. Ergebnisse aus der Beurteilung liefern Hinweise für die Weiterentwicklung des Unterrichts 
und die Anpassung zukünftiger Planung. Lehrpersonen agieren dabei als reflektierende 
Praktikerinnen, die ihr Handeln immer wieder hinterfragen und verbessern (Schön, 1983). So 
entsteht ein nachhaltiger Lern- und Entwicklungsprozess sowohl für die Schüler*innen als auch für 
die Lehrenden selbst. 
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Fazit 
Von der Arbeit mit dem Lehrplan über die Jahres- und Unterrichtsplanung bis hin zur 
Leistungsbeurteilung spannt sich ein komplexer, aber kohärenter Bogen. Die einzelnen Schritte sind 
eng miteinander verzahnt und bilden einen Kreislauf, der Professionalität, pädagogisches Wissen 
und Flexibilität erfordert. Dieser Prozess zeigt, dass erfolgreiche Unterrichtsarbeit nicht im Moment 
entsteht, sondern Ergebnis einer durchdachten Planung, kontinuierlichen Beobachtung und 
reflektierten Weiterentwicklung ist. In einer Zeit, in der Digitalisierung, Inklusion und 
Kompetenzorientierung neue Anforderungen an Schule stellen, bleibt dieser Planungs- und 
Beurteilungszyklus die unverzichtbare Grundlage professionellen Lehrerhandelns. 
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